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c) Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen.
In den Schlachthäufern werden die Thiere getödtet , enthäutet oder enthaart ,

von den Eingeweiden entleert und zum Auskühlen aufgehängt . Ferner werden
darin die thierärztlichen Unterfuchungen des lebenden und ausgefchlachteten Thieres
vorgenommen .

Die Schlachthäufer find fomit im Inneren mit allen jenen Einrichtungen zu
verfehen , durch welche die eben erwähnten Hantierungen und Unterfuchungen mög¬
lich gemacht werden und welche fpäter näher befchrieben werden follen .

Die Schlachthäufer beftehen entweder aus einer grofsen Halle oder aus
einzelnen Kammern . Letztere dienen einem oder wenigen Metzgern zum gleich¬
zeitigen Schlachten einer geringen Anzahl von Thieren , während die Schlachthalle
allen Fleifchern zur gemeinfchaftlichen Benutzung offen fteht . Die Schlachtkammern
find in Frankreich , Belgien, Italien etc . gebräuchlich , während in allen deutfchen
Schlachthöfen (mit Ausnahme desjenigen in Berlin) Schlachthallen ausgeführt find .

Die Vorzüge , welche das Schlachten in einer grofsen Halle mit fich bringt ,
beftehen :

1) in der bequemen , ftetigen und vollkommenen Controle der Beamten über
die Schlachtungen und über den Gefundheitszuftand des Thieres und Fleifches ;

2) in der ftetigen Controle der Schlächter unter einander über die Güte der
Schlachtthiere und Vollkommenheit ihrer Hantierungen ; die Erfahrung hat gezeigt,
dafs diejenigen Metzger , welche gewohnt waren, mittelmäfsige Thiere zu fchlachten,
fich bald nach Benutzung des Schlachthaufes , um dem Hohne und Spotte ihrer

Collegen zu entgehen , veranlafft fahen , in den Kampf um Erwerbung der beften
Thiere mit einzutreten ;

3 ) in der gröfseren Reinlichkeit , die in einer grofsen Halle leichter zu er¬
reichen ift , als in kleinen Kammern , und

4) in der befferen Ventilation .
Diefe Vorzüge der Schlachthalle befpricht Bochmann eingehend, und zwar wie folgt 120) : »Offenbar

aus dem Beftreben hervorgegangen , den einzelnen Schlächtern in den abgefonderten Kammern einen Erfatz

für die aufgegebenen Privat -Schlachthäufer zu bieten, erfordert das Kammerfyftem, wenn es jedem Schlächter
eine eigene Kammer zuweifen will , eine ganz unverhältnifsmäfsige Vergröfserung der Anlage und dadurch
natürlich auch der Baukoften ; follen dagegen nur die Schlächter mit gröfserem Gefchäftsbetriebe eigene
Zellen erhalten und von denen mit kleinerem Betriebe mehrere in eine Kammer verwiefen werden , wie
das meiftentheils gefchieht , fo wird der eigentliche Zweck des Syftemes eben nicht mehr vollftändig erreicht
und zugleich eine kaum berechtigte Bevorzugung des gröfseren Gefchäftsbetriebes gefchaffen , die zu grofsen
Klagen über Ungerechtigkeit der Verwaltung , Zurückfetzung u . f. w. führt ; in den Hallen findet dagegen
eine vollkommen gleichmäfsige Behandlung aller Schlächter ftatt , indem alle die gemeinfchaftliche Halle

benutzen müffen , in der allerdings nach Möglichkeit von der Verwaltung den Einzelnen ftets diefelben
Plätze zugewiefen werden. In den Kammern ift ferner eine forgfältige Reinigung und Reinerhaltung in

Folge der zahlreichen, durch die Zwifchenwände bedingten Ecken und Fugen — den gröfsten Hinderniffen
einer jeden Reinigung — felbft beim beften Willen kaum ausführbar ; nur zu oft mangelt es aber auch

noch bei dem Perfonal der Fleifcher , dem hier die Reinigung anvertraut werden mufs , an diefem guten
Willen ; bei den Hallen dagegen ift die Reinigung eine leicht ausführbare und bei der Handhabung derfelben

von dem unter fteter Controle flehenden Anftaltsperfonal, fo wie bei der leichten Ueberficht über den ganzen
Raum, auch ftets forgfältig ausgeübte. Dem entfprechend bietet denn auch die Luft in den Kammern, die

fchon an fich , trotz aller Ventilationsvorrichtungen, viel fchwieriger ohne ftarke Belüftigung für die Gewerb-

treibenden zu erneuern ift , nie den Grad der Reinheit , wie in den Hallen. In den Kammern ift weiter
die Fleifchbefchau fowohl , als die ftete Controle und Beauffichtigung eine fehr viel fchwierigere , als in
den Hallen , in denen der ganze Arbeitsraum frei vorliegt und mit einem Blick überfehen werden kann,
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120) Bochmann, E . Programm zu einem Centralfchlachthaus und Viehmarkt in Riga. Riga 1882. S . 45.
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wie denn auch in diefen letzteren Unterfchleife, Unordnungen etc . fchon durch die ununterbrochen geübte

gegenfeitige Controle der Gewerbtreibenden am wirkfamften verhütet werden.«

So fehr wir für das Hallenfyftem eingenommen find und dem Kammerfyftem
keine Sympathie entgegen bringen können , wollen wir doch die gegentheilige An¬
ficht einer technifchen Autorität in Schlachthaus -Anlagen wörtlich wiedergeben.

Orth fagt 121) : »Es gehen über die zweckmäfsige Anordnung von öffentlichen Schlachthäufern in

Deutfchland die Anfichten fehr aus einander. Die einen fehen das Parifer Syftem mit den einzelnen Schlacht¬
kammern, wie es fich in Frankreich , Belgien und Italien faft allgemein eingeführt hat , als das allein zweck¬

mäfsige an , während andere die alte deutfche Schlachthalle bei weitem vorziehen und wiederum einfeitig
allein als zweckmäfsig bezeichnen. Beide Anordnungen find zweckmäfsig; jedoch wird fich erftere mehr

für grofse, letztere für kleine empfehlen. Es ift hierfür die Bedürfnifsfrage entfcheidend ; nationale Unter-

fchiede haben dabei keine Bedeutung , wenn auch die romanifchen Nationen felbft für kleine Anlagen das
Kammer-Syftem meiftens fefthalten , während hierfür in Deutfchland und der deutfchen Schweiz mehr die
Schlachthalle vorherrfcht . Für Schlächter , welche an jedem Tage ein Stück Rindvieh fchlachten (für
mittlere Städte find das fchon Schlächter von Bedeutung) , oder welche gar die Woche nur I bis 2 Stück
Rindvieh fchlachten , wäre eine eigene Schlachtkammer ein Luxus , den diefelben zu theuer bezahlen
mtifften . Sie würden alfo die Schlachtkammer wieder mit anderen theilen muffen ; dann aber , befonders
wenn viele Schlachter von diefer geringen Bedeutung vorhanden find , ift die Schlachthalle von keiner

Unbequemlichkeit, vielmehr das Natürlichere . In diefer Lage werden vielfach Städte felbft von 50 000 Ein¬
wohnern und darüber , befonders bei Eröffnung des öffentlichenSchlachthaufes, fein. Im Allgemeinen drängt
das öffentlicheSchlachthaus mit der Zeit auf eine Arbeitstheilung hin . Es ift oben von Londoner Schlächtern

angeführt , dafs diefelben durchfchnittlich wohl 20Ö Stück Grofsvieh und 2500 Hammel in der Woche
fchlachten. Während des Krieges 1870/71 hat ein Unternehmer in Berlin gegen 20 Stück Rindvieh im

Tage im öffentlichen Schlachthaufe in einer Schlachtkammer für die Truppenverforgung gefchlachtet. Aber
wenn diefes auch Ausnahmen find , fo liegt doch auch bei viel kleineren Gefchäften , wo 2 bis 3 Stück
Rindvieh pro Tag und entfprechend viel Kleinvieh gefchlachtet werden , kein Grund vor , diefelben einer
Schlachthalle zuzuweifen . Wenn ein folches Gefchäft grofs genug ift , allein oder mit einem befreundeten
Gefchäft combinirt, eine Schlachtkammer vollftändig auszunutzen, fo ift es ohne fanitären Nachtheil , dabei
aber bequemer und für den Yerfchlufs und das Auskühlen des Fleifches angenehmer, eine eigene Schlacht¬
kammer zu befitzen , entfprechend dem Syftem gröfserer Privat-Schlächtereien , wo fich diefes Syftem auch
aus dem Bedürfnifs entwickelt hat . Der Zwang , welchen man in öffentlichem fanitären Intereffe ausüben
darf , indem man alle Schlächter nach einem allgemeinen Schlachthaufe verweist , diefer Zwang würde zu
weit gehen , wenn man ohne Öffentliches Bedürfnifs grofsen Gefchäften die Möglichkeit , in gefonderten
Räumen zu fchlachten, entzöge. Es wird zweckmäfsig fein , diefe Fragen nach localem Bedürfnifs zu be¬
handeln , aber bei Hallenanlagen für Städte über 50 000 Einwohner die Dispofition derart zu treffen , dafs
die Abtrennung einzelner Räume möglich bleibt , fo fern ein Bedürfnifs dafür hervortritt . Für grofsere
Städte wird trotz der etwas grofsen Koften die Einrichtung von vornherein entweder ganz oder theilweife
auf das Schlachtkammer-Syftem zu treffen fein , welches grofse Hallenräume zwifchen den Kammern nicht
ausfchliefst.«

Ferner fagt derfelbe Autor an einer anderen Stelle 122) : »Das, worauf es überall ankommt, ift eine
gleichmäfsig durchgeführte Controle im fanitären Intereffe, welche fich auch auf diejenige Fleifchproduction
erftreckt , welche wefentlich für die unteren Claffen das Fleifch liefert , während die Schlächter , die für die
oberen Claffen liefern , fchon im Intereffe ihres Gefchäftes eine ausreichende Selbftcontrole üben müffen
und auf Reinlichkeit halten. Es gilt wefentlich , das Fleifch von crepirtem Vieh und folchem , welches
krank gefchlachtet ift , fern zu halten , auch zu verhindern , dafs es bei der Wurllfabrikation mit ver¬
arbeitet wird.«

Das Kammerfyftem ift faft nur bei den Grofs- und Kleinvieh-Schlachthäufern ,
feiten bei den Schweine-Schlachthäufern zur Anwendung gekommen .

Die Schlachthäufer follen im Winter genügenden Schutz gegen die Kälte
bieten , damit der Schlächter bei feinen Hantierungen felbft bei ftrenger Kälte fich
warm erhalten kann und damit das Fleifch nicht gefriert ; fie follen aber auch im
Sommer gegen das Eindringen der grofsen Wärme gefchützt fein . Dicke und hohle

121} Deutfehes Bauhandbuch . 11, 2. Berlin 1884. S . 991 .
122) Ebendafelbft , S . 990.
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Aufsenmauern , fo wie eine gewölbte Decke halten die Kälte und die Wärme ab,
und eine Stellung der Schlachthäufer von Nord nach Süd verhindert das Eindringen
der Mittagsfonne in die feitliche Fenfterreihe . Vortheilhaft ift das Anlegen von
Windfängen vor jedem Eingänge , welche die läftige und ungefunde Zugluft vom
Schlachtraume abhalten .

i ) Schlachthallen für Grofsvieh .
Die Schlachthalle für Grofsvieh bildet im Grundrifs faft ohne Ausnahme ein

Rechteck , welches im Inneren entweder durch Säulen in mehrere Schiffe getheilt
ift und Längs - und Quergänge aufweist oder einen grofsen ungetheilten Raum
ausmacht . Die Theilung der Halle kann wieder eine verfchiedene fein und ift ab¬

hängig von der Wahl der Aufzugsvorrichtungen und von der Lage der Ställe .
a ) Die dreifchiffige Halle . Die gebräuchlichfte Anordnung ift die der

dreifchiffigen Halle , bei welcher die beiden feitlichen Schiffe als Schlachträume und
das Mittelfchiff als Durchgang dienen . Die Eingänge liegen alsdann in der Regel
in der Axe des Mittelfchiffes in den beiden Stirnwänden ; manchmal ift aber auch
noch in der Mitte ein Querdurchgang mit entfprechenden Eingängen an den Lang¬
feiten vorhanden .

Die Einzelheiten und Gröfsenverhältniffe in der Anordnung derartiger Hallen
find aus den nachftehenden Beifpielen zu entnehmen .

a) München . Jede der 3 Grofsvieh -Schlachthallen im Schlachthof zu München (Fig . 281 123) befteht

aus zwei , durch einen in der Mitte liegenden Querdurchgang getrennten Abtheilungen , von denen jede im

Lichten 42 m lang , 15 m breit und mit gewölbter Decke verfehen ift , deren Höhe im Scheitel der Kreuz¬

gewölbe 6 m, an den Widerlagern 5 m beträgt . Zur Unterftützung dienen Säulen von Gufseifen mit Kämpfer¬

fteinen von Granit , an denen fich die 45 cm breiten und 60 cm harken Gurtbogen anlegen ; die Gewölbe

Fig . 282 .Fig . 281

Kleinvieh -Schlachthalle .Grofsvieh -Schlachthalle .
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Vom Schlachthof in München 123) .
Arch . : Zenetti .

123) Nach : Zenetti , A . Der Vieh - und Schlacht -Hof München . München 1880.

Handbuch der Architektur . IV . 3 .
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felbfl haben eine Stärke von 15 cm . Der 6 m breite Querdurchgang dient zum bequemen Verkehr durch

und in die Hallen , und es find in demfelben die Treppen fowohl zum Keller , als zur oben liegenden

Wohnung eines Bedienfleten angebracht . Die beiden Schlachtabtheilungen jeder Halle theilen fleh in der

Länge durch die Gewölbefäulen in einen 8,6 m breiten Mittelgang und in die beiderfeitigen , 5,7 m breiten

Schlachtplätze . Die Einrichtung der Hallen befteht an den Langwänden in den dafelbfl *angebrachten

Aufzügen mit den vom Gewölbe herabhängenden Spreizen , fo wie in den Wandrahmen , den Werkzeug -

kalten in der Mauer und den Wafferhähnen . Die Aufzüge haben oben unter Dach Seiltrommeln und werden
mittels einer an der Mauer heruntergehenden Transmiffion vom Schneckenantriebe aus in Bewegung gefetzt .
Von den Trommeln gehen Hanffeile durch in den Gewölben eingefetzte trichterförmige Eifenbüchfen zur

Spreize hinunter . Der Schlachtraum für I Stück Grofsvieh ifl 6,o m tief und l,o m breit = 6 <lm- Die Spreizen
hängen parallel der Längsrichtung der Halle und find in 2 parallelen Reihen angeordnet , welche 1,4 m von
einander entfernt find , und zwar in den Ecken eines gleichfchenkeligen Dreieckes , deffen Bafis 1,9 m und
deffen Hohe 1,4 m beträgt .

6) Zürich . Die Schlachthalle für Grofsvieh in Zürich ift , im Lichten 20 m breit , 25 m lang ,
Um hoch und wird durch 2 Reihen von je 4 Stück eifernen Säulen in 3 Schiffe getheilt , von denen das
mittlere 5,8 m breit ifl und als Gang dient . In den beiden feitlichen Schiffen ift Raum für 80 Winden zum
Aufziehen der getodteten Rinder , fo dafs pro Winde ein Schlachtraum von ca . 4,5 vorhanden ifl . Die
Halle befitzt keine gewölbte Decke .

c) Bochum . Die Grofsvieh -Schlachthalle im Schlachthofe zu Bochum befteht ebenfalls aus 3 Schiffen ,
welche durch 2 Säulenreihen abgetheilt find . Der Längsgang von 8 m Breite liegt in der Mitte und endigt in den
an den beiden Stirnfeiten liegenden Ausgängen . In der ganzen Halle find 32 Schlachtwinden , und es entfällt
auf jede eine Gebäudetiefe von 4,50 m und eine Länge von 2,25 m, alfo eine Innenfläche von 10,125 qm . Die
Winden find an den Umfaffungswänden befefligt und werden mit den Spreizen durch Taue in Verbindung
gefetzt . Die Spreizen hängen normal zur Richtung der Halle , welche mit Kreuzgewölben überdeckt ifl .

b) Caffel . Die Grofsvieh -Schlachthalle (Fig . 283 ) hat eine lichte Länge von 34,25 m und eine
lichte Weite von 15 ,o m, ifl durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt , von denen das mittlere 3,5 m breit

Fig . 283 . Arch . : Weijs .
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Grofsvieh -Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Caffel .

ift und den Längsgang bildet . Die Seitenfchiffe dienen als Schlachtftände und haben je 5 ,75 m Tiefe ; fie
find für 72 Aufzugswinden eingerichtet , fo dafs jeder Schlachtftand 5,47 qm Flächenraum befitzt . Die Decke
der Schlachthalle wird durch Kreuzgewölbe überfpannt .
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e) Düffeldorf . Die Grofsvieh -Schlachthalle in Düffeldorf ift 33,59 m lang und 17,60 m breit , wird
ebenfalls durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt , von denen das mittlere als Längsgang dient und 3,5 m
breit ift ; die Seitenfchiffe bilden die Schlachtflände und find jedes 6,0 m tief . In jeder der durch die Säulen
gebildeten 12 Abtheilungen find
6 , im Ganzen 72 Aufzugsvor
richtungen vorhanden , fo dafs
auf jeden Schlachtftand 5,o <lm
Flächenraum entfällt . Die Sprei
zen hängen normal zur Längen¬
richtung der Halle .

f) Elberfeld . Die gröfsere
der beiden vorhandenen Schlacht¬
hallen für Grofsvieh befitzt 66
Schlachtwinden in den beiden
Seitenfchiffen des durch 2 Säulen
reihen in 3 Schiffe getheilten
Raumes . Jedes Seitenfchiff be¬
fitzt 5,9 m Tiefe , der mittlere
Längsgang 2,i m Breite und fomit
die ganze Halle im Lichten 13,9 m
Tiefe . Die Spreizen hängen in
einem gleichfchenkeligen Dreieck
von 2,o m Schenkellänge und 2,5 m
Bafis und find parallel der Längs -
axe der Halle gerichtet . Für
jeden Schlachtftand ift hier
Flächenraum von 7,4
handen .

g) Stuttgart . Das Schlacht
haus für Grofsvieh ift ebenfalls
eine dreifchiffige Halle , welche
jedoch den Haupteingang in der
Mitte der einen Längswand be¬
fitzt , während das Mittelfchiff von

3,o m Breite den Längsgang bil¬
det . Die beiden Seitenfchiffe
haben je 5 m Tiefe , 72 m Länge
und befitzen 58 Aufzugsvor
richtungen , fo dafs auf jeden
Schlachtftand ca . 12,5 Fläche
entfällt .

Bei der Ausführung
der eben befchriebenen
Schlachthallen ift die An
ficht zur Geltung gekom
men , dafs es praktifch
fei , zwifchen zwei Schlacht¬
raumen . in denen die
Thiere e^efchlachtet und

1:200

vor

gefchlachtet
zum Auskühlen aufgehängt
werden , einen Längsgang
zu befitzen , der -zur Com
munication zwifchen den einzelnen Schlachtftänden und den Höfen dient . In allen
diefen Hallen find die Winden der Schlachtaufzüge an den Aufsenwänden angeordnet .
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ß) Die quergetheilte Halle . Für eine folche giebt der Schlachthof zu
Braunfchweig ein Beifpiel .

Das Schlachthaus für Grofsvieh ift als fünffchiffige Halle (Fig . 284 ) ausgeführt , deren Mittelfchiff
den Längsgang bildet . Aufser den beiden in der Axe diefes Längsganges liegenden Ausgängen find noch
an beiden Längsfeiten der Halle je 3 Ausgänge angebracht , von denen je zwei gegenüber liegende durch

Quergänge verbunden find . Die Schlachtftände find von den Quergängen aus zugänglich und gegenfeitig
durch eiferne Rahmen , welche vom Längsgange bis zur Längswand gehen und an denen die Windeböcke
der Schlachtaufzüge befeftigt find , von einander abgetheilt . Die Halle hat eine lichte Breite von 28,3 m ,
der Längsgang 4,3 m , der mittlere Quergang 4,3 m und die beiden feitlichen 3,s m Breite erhalten . Für

jede Winde , alfo für jeden Schlachtfland ift ein Raum von 3,3 m Länge und 2 m Breite 6,61 01 vorgefehen .

y) Die ungetheilte Halle . Die Schlachthöfe zu Dresden , Liegnitz , Görlitz,
Hannover und Chemnitz find unferes Wiffens die einzigen Repräfentanten der un-
getheilten Halle . In diefen find eigenartige Aufzugswinden angebracht .

Die ungetheilte Halle hat den Vorzug , den jeder freie Raum vor einem durch
Säulen beengten aufweist. Es ift darin kein befonders ausgeprägter Gang vorhan¬
den . Die Windevorrichtungen find derartig conftruirt , dass die auf der einen Seite
der Halle gefchlachteten Thiere nach der anderen Seite gebracht und dort dicht
neben einander aufgehängt werden können . Hierdurch wird fehr an Raum gefpart .

а) Dresden . Die Schlachthalle für Grofsvieh ift im Lichten 44,6 m lang und 10,7 m breit . Der
Zugang ift in der Mitte d£r Langfeiten . Die Aufzugsvorrichtungen , 10 an der Zahl 124) , find an jeder
Seite der Längswände aufgeftellt .

б) Liegnitz . Das Schlachthaus für Rinder bildet im Inneren eine Halle von 16,65 m Länge , 9,30m
Breite und beützt nur 3 Vorrichtungen 125) zum Aufziehen und Aufhängen der gefchlachteten Rinder .

c) Hannover . Die Schlachthalle für Grofsvieh ift 61 m lang und 15 m breit und befitzt eine
zwifchen eifernen Sichelträgern gewölbte Decke . Unter letzteren befinden fich eiferne Träger , auf denen
der Laufkrahn auf Rädern fich bewegt , und darunter ebenfalls Träger , auf denen die Spreizen mit den
Schlachtthieren gelagert werden . Die Laufkrahne flehen mittels einer Kette ohne Ende , welche an der
einen Wand über eine fefte Rolle läuft , mit den an der einen Längswand beteiligten Windeböcken in
Verbindung . Durch Drehen der Kurbel an den Windeböcken wird der Laufkrahn von der einen Längswand
zur anderen bewegt , während das Hochziehen der Thiere mittels Räderüberfetzungen durch eine Kette
ohne Ende erfolgt .

So grofs die Vortheile fein mögen , welche die kurz befchriebenen Ausfüh¬
rungen einer ungetheilten Halle in Bezug auf Erfparnifs an Raum und an Winden
aufweifen , fo halten denfelben doch die Nachtheile , welche durch die bis jetzt aus¬
geführten Windevorrichtungen entftehen , die Wage . In kleinen Schlachthallen ,
in denen nur 3 bis 4 bewegliche Winden angebracht find , kommt es fehr oft vor ,
dafs mehrere zu gleicher Zeit fchlachtende Metzger fämmtliche Winden benutzen ,
die neu hinzukommenden diefelben durchaus befetzt finden und warten müffen ;
während bei der Anlage von feften Winden , welche in der Regel in 3 - bis 4-mal
gröfserer Anzahl , als die beweglichen Winden , vorhanden find , und deren Anzahl
fich gewöhnlich nach der maximalen Anzahl an Tagesfchlachtungen richtet , eine
folche übermäfsige Befetzung der Winden nicht Vorkommen oder doch fehr leicht
dadurch vermieden werden kann , dafs man die fchon ftundenlang hängenden , ab¬
gekühlten Thiere von den Winden abnimmt und fo letztere für neue Schlach¬
tungen frei macht . In grofsen Schlachthallen dagegen , in denen mehr als 10 be¬
wegliche Winden angebracht find , Hellen fich folche übermäfsige Befetzungen der
Winden höchft feiten ein , und erft für Städte von 80000 und mehr Einwohnern
kommen die Vortheile einer ungetheilten Halle zur vollen Geltung . Jedoch ift auch

J24) Siehe auch Art . 243.
125) Bewegliche Schlachtwinden , liehe Art . 243 und Fig . 299.



hier nicht zu vergehen , dafs die tiefe Halle wegen des Mangels jeglicher Unter -
ftützung im Inneren einen forgfältig conftruirten Dachftuhl erfordert , welcher erheb¬
lich gröfsere Koften beanfprucht , als derjenige , welcher von Freiftiitzen im Inneren
der Halle getragen wird.

Die Beftimmung der Gröfse der Grofsvieh-Schlachthäufer hängt wefentlich
von drei Punkten ab , und zwar : a) von der maximalen Anzahl der Grofsvieh-
Schlachtungen an einem Tage , ß ) von der Bevölkerungs -Zunahme des betreffen¬
den Ortes und y) von der Einrichtung des Schlachthaufes felbft.

<£) Die maximale Anzahl der Grofsvieh-Schlachtungen an einem Tage könnte
ohne Weiteres den Mafsftab abgeben für die Gröfse des Schlachthaufes , wenn man
im Stande wäre , an jedem Orte , in welchem ein Schlachthaus erbaut werden foll,
diefe Anzahl feft zu Hellen , was einigermafsen zutreffend aus dem Grunde nur
feiten gelingt , weil diefelbe als Summe einer grofsen Anzahl von Ziffern , die von
den einzelnen Schlächtern einzuholen find , auftritt und die Schlächter gern geneigt
find, diefe Zahlen zu grofs anzugeben . Nur in folchen Städten , wo es Gebrauch
ift , blofs an einzelnen, beftimmten Tagen der Woche zu fchlachten , ift diefe Anzahl
einigermafsen zutreffend zu beftimmen . Wo dies nicht der Fall , fällt die Summe
aller Maximalfchlachtungen , welche bei jedem Metzger an einem beliebigen Tage
des Jahres ftattgefunden haben , ftets viel zu grofs aus, da an demfelben Tage der
eine Metzger die kleinfte Anzahl Grofsvieh gefchlachtet haben kann , an welchem
der andere die maximale Anzahl der Schlachtungen erreicht .

Aus diefem Grunde und ferner , weil es unzweckmäfsig ift , das Schlachthaus
fo grofs zu erbauen , dafs die Metzger einmal im Jahre die maximale Anzahl der
Schlachtungen bequem darin vornehmen können , während diefelben fich an folchen
Tagen mit weniger Raum auch behelfen können , ift es vorzuziehen , nur dann die
maximale Anzahl der Schlachtungen bei Beftimmung der Gröfse des Schlachthaufes
zu Grunde zu legen , wenn das Schlachthaus regelmäfsig an einzelnen Wochentagen
befonders ftark benutzt wird , fonft aber die Rechnung auf anderer Bafis aufzubauen.
Dazu bietet die Summe aller im ganzen Jahre ausgeführten Grofsvieh-Schlachtungen
fich fehr paffend dar , welche überdies leicht verhältnifsmäfsig richtig erhalten wer¬
den kann . Dividirt man diefe Summe durch die Summe der jährlichen Arbeitstage ,
alfo durch 300, fo erhält man die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen , welche
in den meiften Fällen als allein richtiger Mafsftab für die Gröfse des Schlacht¬
haufes gelten können .

Um nun bei Zugrundelegung der Anzahl der durchfchnittlichen täglichen
Schlachtungen genügend Rückficht auf die zu Zeiten ftattfindende gröfsere Anzahl
von Schlachtungen zu nehmen , ift die erftere mit dem Coefficienten 1,5 zu multi-

pliciren , d . h . es find 50 Procent zu den durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen
zuzufchlagen.

ß) Die Bevölkerungs -Zunahme des Ortes verlangt in fo fern eine Berückfich-

tigung , als das Schlachthaus unter allen Umftänden fo grofs auszuführen ift , dafs
in den nächften 10 Jahren eine Vergröfserung deffelben aller Wahrfcheinlichkeit
fich nicht nöthig erweist . Es ift alfo der Zuwachs der Einwohner in Procenten p

pro Jahr zu ermitteln und daraus die wahrfcheinliche Einwohnerzahl A nach 10 Jahren
zu berechnen , und zwar nach folgender Formel :

A = a (1 + 0 , oi pj \
worin a die dermalige Einwohnerzahl bedeutet .
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Wird nun diefe Formel durch a dividirt , fo erhält man die Verhältnifszahl der
Bevölkerungszunahme , welche wir mit a bezeichnen wollen und welche ift :

a = (1 -f- 0,oi p )w.
Dieter Coefficient a mufs mit der ermittelten Anzahl der durchfchnittlichen

täglichen Schlachtungen multiplicirt werden , um die betreffende Anzahl nach
io -jährigem Beftehen der Schlachtanftalt zu erhalten .

Y) Die Einrichtung des Schlachthaufes übt einen Einflufs auf die Gröfse des-
felben aus folgenden Gründen aus. Das Grofsvieh bedarf im Hochfommer 24 Stun¬
den und im Winter bei Froft nur 6 bis 8 Stunden zum Auskühlen . Die Schlach¬
tung felbft erfordert 2 bis 3 Stunden oder reichlich gerechnet 3 Stunden Zeit.

Es giebt im Grofsen und Ganzen zwei verfchiedene Einrichtungen in den
Grofsvieh-Schlachthäufern , und zwar :

а) folche mit feften Winden , mit denen das Thier hoch gezogen wird und auf
derfelben Stelle, auf welcher es gefchlachtet ift , zum Auskühlen hängen bleibt , und

б) folche mit beweglichen Winden , mittels welcher das ausgefchlachtete Grofs¬
vieh entweder bei Seite gebracht und nahe an die fchon zum Auskühlen hängen¬
den Thiere gefchoben wird , oder in einen befonderen Kühlraum , welcher eine Ab¬
theilung des Grofsvieh-Schlachhaufes bildet , gefahren wird.

Es ift leicht einzufehen , dafs die Einrichtung mit feften Winden mehr Raum
beanfprucht , als die mit beweglichen Winden , da bei Verwendung der erfteren jeder
Schlachtftand pro Tag nur einmal benutzt werden kann , während bei Anwendung
beweglicher Winden jeder Schlachtftand höchftens 3 Stunden lang von jedem Thiere
beanfprucht wird, alfo mindeftens 4-mal am Tage benutzt werden kann , wobei aller¬
dings noch Raum zum Auskühlen der Thiere , welche dabei fehr dicht an einander
hängen können , nothwendig ift . —

Nunmehr find die Factoren bekannt , welche für den Raumbedarf einer Schlacht¬
halle mafsgebend find , und es laffen fich hiernach folgende Anhaltspunkte aufftellen.

a) Für Schlachthallen mit feften Winden . Die Vergleichung aus¬
geführter Schlachthäufer , in denen fefte Winden vorhanden find , hat ergeben , dafs
es genügt , die Winden in 2 m Entfernung , und zwar , bei Anwendung von 2 und
mehr Windenreihen , in den Eckpunkten eines gleichfeitigen Dreieckes von 2 m
Seitenlänge zu hängen . Alsdann erfordert jede Winde und fomit jeder Schlacht¬
ftand , unter Berückfichtigung des Raumes , welcher durch die Säulen und die Winde¬
böcke verloren geht , eine Grundfläche f a wie folgt :

( Winden in 1 Reihe : pro Winde ca. 6 <lm Schlachtraum
f a = | » » 2 Reihen : » » s 5 » »

I * » 3 Reihen : » » » 4 » »
Da nun pro Tag jede Winde nur von 1 Stück Grofsvieh benutzt werden kann , fo

werden die eben angegebenen Grundflächen für jede tägliche Schlachtung benöthigt .
ß) Für Schlachthallen mit beweglichen Winden . Zum Schlachten

eines Grofsviehs ift ein Kreis von 1 m Radius erforderlich, fomit unter Hinzurechnung
des zwifchen 4 fich berührenden Kreifen befindlichen Raumes , ein Quadrat von 2 m
Seitenlange , alfo von 4 qm Fläche . Auf diefem Raume kann jeden Tag 4- mal ge¬
fchlachtet werden , da zum Schlachten jedes Thieres höchftens 3 Stunden Zeit be¬
nöthigt werden . Es ift fomit für jede tägliche Schlachtung eine Fläche von
4 = l,o qm erforderlich.
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Eine Spreize mit an jedem Ende hängenden Thierhälften beanfprucht incl .
des etwa verlorenen Raumes eine Länge von 2 m und eine Breite von 0,6 m , fomit
eine Fläche von 1,2 qm . Da jedes Thier 24 Stunden zum Auskühlen foll hängen
bleiben können , ift diefe Fläche für jede tägliche Schlachtung erforderlich.

Diefe beiden Flächen zufammen , alfo die Summe fi = l,o -f - 1,2 = 2,2 qm,
geben den gefammten Raumbedarf für eine tägliche Schlachtung an .

Nach diefen Vorbetrachtungen find wir nunmehr in der Lage , die Gefammt-

gröfse des Grofsvieh-Schlachthaufes , ausfchliefslich des mittleren Durchganges zu be-
ftimmen.

Bezeichnet D die Zahl der durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen , alfo
1,5 D die der Raumberechnung zu Grunde zu legende Maximalanzahl , M die gröfste
Anzahl Schlachtungen an einem Tage , fo ift die für jede tägliche Schlachtung er¬
forderliche Grundfläche F (ausfchliefslich Durchgang ) in Quadrat -Metern

a) bei feften Winden :
Fd = 1 )5 D af a und FM = Ma . f a ,

f>) bei beweglichen Winden :
Fd = 1 ,s D rj. fi und FM — Mv . fi .

Der Durchgang , welcher in der Regel in der Mitte der Schlachthalle liegt
und diefelbe der Länge nach durchzieht (nur in feltenen Fällen liegt der Gang an
der einen Seite , wie im Grofsvieh-Schlachthaufe zu Iferlohn , oder es ift aufser einem

Längsgang noch ein Quergang vorhanden , wie in Braunfchweig) , erfordert mindeftens
eine Breite von 2,o m , ift jedoch in der Regel 2,5 bis 3,o m , feiten und nur in grofsen
Hallen 3,5 m breit . Eine Breite von 2,o m ift zu gering , eine folche von 2,5 m ge¬
nügt vollftändig und ift anzuempfehlen.

Für generelle Voranfchläge können noch folgende Anhaltspunkte Anwendung finden . Nehmen wir

Schlachtftände mit Winden in 2 Reihen , alfo pro Winde und Schlachtfland 5 Sm an , fo entfällt pro Winde

noch 1,5 qm des 3 m breiten Mittelganges , alfo im Ganzen pro Schlachtfland 5 ,o | - 1,5 = 6,5 Sm Innenraum ,

wozu noch 0,5 qm an Mauerwerk hinzukommt , fo dafs alfo jeder Schlachtfland oder jede durchfchnittliche

Tagesfchlachtung einen bebauten Raum von 7 ,o qm beanfprucht . Wird diefes Mafs in Rückficht auf die

maximale Anzahl einzelner Tagesfchlachtungen und auf die Vermehrung der Einwohner für 10 Jahre ver¬

doppelt , alfo auf 14 qm gebracht , fo ergiebt fielt die gefammte Grundfläche des Grofsvieh -Schlachthaufes pro
14 . 1000

tägliche Schlachtung zu 14 qm oder für 1000 jährliche Schlachtungen zu - : 46,6 qm oder rot . 47 qm ,
300

welches Mafs generellen Projecten zu Grunde gelegt werden kann . Da für 1 qm bebauter Fläche fammt

Inventar , Gas - und Wafferleitung und Canalifation etc . ca . 120 Mark gerechnet werden können , fo lcoftet das

Grofsvieh -Schlachthaus pro 1000 jährlicher Schlachtungen ca . 5700 Mark .

214.
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2) Grofsvieh - Schlachthäufer mit Kammerfyftem .

Die Schlachtkammern find in Deutfchland nur auf dem von Blankenßein er¬
bauten Central -Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin anzutreffen , während die-

felben in Frankreich fall in allen Grofsvieh-Schlachthäufern vorhanden find. Häufig
find die Kammern zu beiden Seiten einer Mittelhalle angebracht , in welcher manch¬
mal das Kleinvieh gefchlachtet wird . Bisweilen aber fehlt diefe Halle ganz .

Die Gröfse der Kammern ift fehr verfchieden . Die kleinften Dimenfionen find
wohl in Rouen mit 4,4 X 4,o m = 17,6 qm , in Mailand mit 5,2 X 4,o m = 20,8 und
in Genf mit 6,5 X 3,5 m = 22,75 vorhanden , während die meiden Schlachthäufer

(wie in Strafsburg , Turin , Mailand , Marfeille, Wien , Berlin , Paris etc .) Kammern

215-
Anordnung

und
Gröfse .
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zwifchen 40 und 50q ra Grundfläche aufweifen 12e). Die gröfsten Kammern wird wohl
Buda-Pefl: mit 14,o X 8,om = 112,o qm Grundfläche befitzen.

Von den beiden Rinder-Schlachthäufern auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof in Berlin befitzt
das eine 45 , das andere 42
Kammern, welche 8,98 m tief
und 5,12 m breit find , alfo
45,98 Flächenraum auf¬
weifen und zu beiden Seiten
einer höher geführten , mit
Polonceau - Eifen - Conftruction
überdachten , 9 m breiten Mit¬
telhalle angeordnet find (Fig .
285 xl. 286 m ) . Das Gebäude
ifl mit Ausnahme der Mittel¬
halle unterkellert , und zwar
fo , dafs zu jeder Schlacht¬
kammer ein nur von letzterer
aus zugänglicher Kellerraum
gehört . In der Mittelhalle ift
vor jeder Schlachtkammer
ein von hohen , fchmiede-
eifernen Gittern umgebener
Verfchlag , in welchem das
Fleifch für den Detail -Ver¬
kauf ausgehängt werden
kann.

Orth bemerkt 128) über
die Gröfse der Schlachtkam¬
mern etc. das Folgende : »Die
Schlachtkammern können et¬
wa eine Breite von 5 m , eine
Tiefe von 9 bis 10 m und
eine Höhe von 5 m oder
darüber erhalten ; doch wird
man für kleinere Städte auch
kleinere Schlachtkammern
verwenden, bei grofsen auch
darüber hinausgehen können.
Zweckmäfsig legt man zwi¬
fchen je zwei Reihen von
Schlachtkammern einen offe¬
nen oder überdeckten Hof¬
raum an , wo auch Einrich¬
tungen für das Schlachten
von Kleinvieh getroffen wer¬
den können . In folchen über¬
deckten Höfen werden die
groben und fchmutzigen Ar¬
beiten gern verrichtet , um
die Schlachtkammer etwas
freier davon zu haltet),; defs -
halb muffen folche Höfe,

,26) Siehe die ausführliche Tabelle in : Osthoff , G . Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit . Leipzig 1881.
S. 28 u . 29.

127) Nach : Wochbl . f. Arch . u . Ing . 1880, S . 386 u . 396 und : Deutfche Bauz . 1880, S. 394 ; 1881, S. 115.128) In : Deutfehes Bauhandbuch . II , 2. Berlin 1884. S . 998.
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fo fern fie überdeckt werden , gut yentilirt fein und während der Schlachtzeit die Thore ftets offen

ftehen.«
Der Raumbedarf eines Schlachthaufes nach dem Kammerfyftem Iäfft fich , da

ftets fefte Winden Anwendung finden , nach den in Art . 213 (S . 214) unter a ge¬
machten Angaben ermitteln . Da hiernach jede Schlachtung einen Raum von
4 <lm bedarf , fo ergeben
fich in den kleinen Kam¬
mern , in welchen in der
Regel 2 bis höchftens 6
Winden vorhanden find ,
fehr geringe Dimenfionen ,
die fchon defshalb nicht
ausreichen dürften , weil die
feitlichen Wände einUeber -
fchreiten diefes Raumes
nicht zulaffen und das
Ausweichen der Metzger
bei ftörrigen Thieren eine
durchaus genügend grofse
Fläche erheifcht . Es ift da¬
her geboten , als Minimum
etwa 10 pro Winde ,
bezw . für jede tägliche
Schlachtung feft zu fetzen.

Unter Beibehaltung
der auf S . 214 u . 215 gewählten Bezeichnungen ift die von den Schlachtkammern

beanfpruchte Fläche (ausfchliefslich Durchgang )
F d = 1,5 D a . 10 = 15 D a und F M = 10 M a .

Oder es ift , wenn die Schlächter ihre beftimmten Kammern haben wollen , pro
Schlächter 10oder mehr in Anfatz zu bringen .

3 ) Schlachthallen für Kleinvieh .

Das Kleinvieh-Schlachthaus ift bei kleinen Schlachthof -Anlagen oft mit dem

Schlachthaus für Grofsvieh vereinigt , was defshalb vorzuziehen ift , weil in kleinen

Städten die Metzger , welche Grofsvieh fchlachten , auch in der Regel das Kleinvieh

verarbeiten , und weil dann die Schlachtungen beider Thiergattungen viel bequemer
in einem Gebäude vorgenommen werden können . In einzelnen Schlachthöfen

(Bochum , Görlitz) dagegen fcheint man durch die beim Schlachten der Schweine

und des Kleinviehs benöthigten gleichartigen Einrichtungen , als Hakenrahmen , Lauf¬

winden etc . , verführt worden zu fein , das Kleinvieh-Schlachthaus mit dem Schweine-

Schlachthaus zu verbinden , was unferes Erachtens ftets dann von Nachtheil ift,

a) wenn in der Stadt jüdifche Metzger vorhanden find , da diefelben nicht in einem

Raume fchlachten , in welchem Schweine gefchlachtet werden , und ß) wenn das Brüh¬

haus nicht durch eine Wand vollftändig vom Schlachthaufe getrennt ift, da alsdann

die heifsen Dämpfe der Brühbottiche und der abgebrühten Schweine leicht zu dem

zum Auskühlen aufgehängten Kleinviehfleifch gelangen und folches verderben können.

Wir wollen hier jedoch von gemeinfchaftlichen Schlachthallen abfehen und nur

die befonderen Kleinvieh-Schlachthallen betrachten , da die erfteren ja aus den Grofs-

Fig . 286.

1;500
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Rinder -Schlachthalle auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof
zu Berlin 127) .

Arch . r Blankenfiein .
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vieh - und den Kleinvieh-Schlachthallen in einfachfter Weife zu combiniren find ; auch
die Schlachtkammern defshalb nicht weiter berückfichtigen , weil folche für Klein¬
vieh in Deutfchland wohl kaum ausgeführt werden .

Das Schlachten der Kälber gefchieht auf folgende Weife . Der Metzger wirft das Kalb nieder , flicht
es ab , läfft daffelbe ausbluten , fleckt demfelben ein Krummholz durch die Hinterbeine , hängt es auf , zieht
ihm die Haut ab , fchlitzt den Bauch auf und entfernt die Eingeweide .

Da das Kleinvieh verhältnifsmäfsig leicht ift ( im Durchfchnitt wiegen die
Kälber 35 kg , die Schafe 30 kg) und daffelbe von einem Metzger ohne grofse An -
ftrengung gehoben werden kann , fo find Aufzugsvorrichtungen , wie beim Grofsvieh
nicht nöthig , obgleich es immerhin erwünfcht ift , einfache Laufwinden zum be¬
quemen Hochziehen des Schlachtftückes anzubringen .

Die Schlachthalle für Kleinvieh kann , wie die Schlachthalle für Grofsvieh, ein
dreifchiffiger Raum fein , in welchem die beiden Seitenfchiffe zum Schlachten des
Kleinviehs dienen und das Mittelfchiff als Gang benutzt wird , oder ein grofserRaum , in welchem in der Mitte gefchlachtet wird und an beiden Langfeiten je ein
Gang frei gelaffen ift . Schmale Hallen find am beften nach dem erften Syfteme ,breite Hallen dagegen können nach beiden Syftemen zweckmäfsig ausgeführt werden.In der Regel find die Kleinvieh-Schlachthallen etwas niedriger , als die für Grofs¬
vieh , und es ift hier eine Höhe von 4,5 m vollkommen ausreichend . Betreff des
Schutzes gegen Wärme und Kälte gilt das beim Grofsvieh- Schlachthaufe Mitgetheilte .

In München befitzen die beiden Schlachthallen für Kleinvieh (Fig . 282 , S . 209 ) diefelben baulichen
Einrichtungen , wie die für Grofsvieh . Die dreifchiffigen Hallen , von denen das 3,6 m breite Mittelfchiff
als Gang dient , find im Lichten 42 m lang , 15 m breit und mit gewölbter Decke verfehen , deren Höhe
im Scheitel der Kreuzgewölbe 6 m beträgt . Die Hakenrahmen find den Längswänden entlang angeordnet ;allein es find auch normal dazu , alfo quer durch die je 5,7 m breiten Seitenfchiffe , 4 m lange Rahmen in
Entfernungen von 6 zu 6 m, welche mit 30 cm von einander entfernten Haken verfehen find , befeftigt . Diefe
Querrahmen find Doppelrahmen , welche 30 cm aus einander flehen , damit die Thiere fich nicht berühren .Die fo entflehenden 24 Rahmenräume haben 6 m Breite und 4 m Tiefe und dienen zum Schlachten der
Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide , zu welchem Zwecke fie in der Mitte Tifche befitzen 129) .Die in verfchiedener Anordnung aufgeftellten Hakenrahmen find 1,8 bis 2,2 m
vom Boden entfernt (in manchen Schlachthäufern ift diefe Höhe verfchieden, in den
meiften 2,o m vom Boden) , und es ftehen die Haken in der Regel 25 bis 30 cm ( in
Braunfchweig 25 cm, in Hannover 70 cm) weit aus einander .

Diefe Hakenrahmen find an eifernen Säulen befeftigt und gehen quer durch
die Halle, wobei fie jedoch in der Mitte einen Durchgang von 2,o bis 3,o m Breite
frei laffen , oder find an den Längswänden der Halle angebracht . Zwifchen 2 Haken¬
rahmen bleibt ein Raum von 2,5 bis 4,o m Breite , der zum Schlachten der Thiere dient .Ein Stück Kleinvieh bedarf, um ausgefchlachtet zu werden , erfahrungsgemäfseinen Raum von 3 bis 4 <lm . Diefe Arbeit ift in 25 bis 30 Minuten beendet . ZumAuskühlen des Thieres vergeht eine Zeit von 6 bis 8 Stunden , und es ift eine Längeder Hakenreihe von 0,70 bis 0,7 5 m erforderlich , fo dafs von Mitte zu Mitte zweierThiere eine Länge von l,o m beanfprucht wird .

Aus Vorftehendem ergiebt fich , dafs aus der Länge der Hakenrahmen fofortzu erfehen ift , wie viel Stück Kleinvieh in einer Halle gefchlachtet werden können .Nehmen wir nun an , dafs die Hakenrahmen einen 2,5 m breiten Schlachtraum freilaffen , und ferner die Mitte der Haken , welche zu dem einen Schlachtraum gehören,0,5 m von der Mitte derer abftehen , welche zu dem neben liegenden Schlachtraum
gehören (denn die Haken zweier Schlachträume dürfen nicht an demfelben Rahmen

129) Nach : Zenetti , A . Der Schlacht - und Vieh -Hof in München . München 1880.



219

befeftigt fein , weil fonft die Thiere mit dem Rücken an einander hängen würden) ;
fo nimmt jede zu beiden Seiten des Schlachtraumes angebrachte Hakenreihe für

1 laufendes Meter oder für eine Schlachtung einen Raum von — 1 )5 qm
u

ein , welcher während 6 bis 8 Stunden , alfo etwa während eines ganzen Arbeits¬
tages beanfprucht wird . Somit erfordert jede Tagesfchlachtung einen Raum von
1,5 <lm , ausfchliefslich Mitteldurchgang .

Kommen nun wöchentlich ein oder mehrere Hauptfchlachttage vor, in denen
häufig die maximale Anzahl der täglichen Schlachtungen M erreicht wird , und ift
diefe ziemlich genau zu beftimmen , fo ift diefes Maximum mit der eben ermittelten
Grundfläche von 1,5 <lm (ausfchliefslich Gang) zu multipliciren , fo dafs die Gefammt-

grundfläche (ausfchliefslich Gang) 1,5 Afqm beträgt . Eben fo erhält man bei einer
Entfernung der Haken von 0,25 m von einander die Anzahl derfelben , wenn man die

M
maximale Anzahl der Tagesfchlachtungen durch 0,25 dividirt , alfo — = 4 M Stück,0,25
oder es ergiebt diefes Maximum an Tagesfchlachtungen direct die Länge der
Hakenrahmen in Metern .

Sind folche wöchentlichen Hauptfchlachttage nicht üblich und ift daher das
Maximum der Tagesfchlachtungen nur fehr ungenau zu erhalten , fo ift es aus diefem
Grunde und auch defshalb , weil es unnöthig ift , für das wenige Male im Jahre ein¬
tretende Maximum die Räume grofs und bequem genug zu fchaffen , anzurathen ,

f die Gröfse des Schlachthaufes für Kleinvieh wieder nach den durchfchnittlichen täg¬
lichen Schlachtungen zu beftimmen , welche aus der Summe der Kleinvieh-Schlach¬

tungen im ganzen Jahre , dividirt durch die jährlichen 300 Arbeitstage , fich ergeben .
Wird nun diefe fo erhaltene Anzahl mit 2 multiplicirt , fo ift in der Regel fowohl
auf das Maximum an täglichen Schlachtungen , als auch auf die Vermehrung der
Stadt an Einwohnern für die nächften 10 bis 20 Jahre genügend Rückficht ge¬
nommen . Alsdann würden wir, wenn die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen
mit D bezeichnet werden , erhalten

für die Gröfse der Halle (ausfchliefslich Gang) ; 2 D . 1,5 = 3 , o D Quadr . - Meter,
für die Anzahl der Haken (bei 0,2 5 m gegenfeitiger Entfernung ) :

2 D . 4 = 8 D Stück,
und für die Länge der Hakenrahmen : 2 D Meter.
Der Durchgang einer Kleinvieh-Schlachthalle liegt in der Regel in der Mitte

und bildet einen Längsgang von 2 bis 3 m Breite.
Für generelle Voranfchläge können folgende Anhaltspunkte benutzt werden . Da für fchmale Hallen

(welche für kleine Städte fich ergeben ) ein gröfserer Procentfatz des Ganges auf jeden Schlachtraum fällt ,

als bei breiten Hallen , fo fei hier angenommen , dafs eine fchmale Halle von 8,0 m lichter Weite vorhanden

fei , von welcher 2 ,o m auf den Mittelgang und je 3 ,o m auf jeden der beiderfeitigen Schlachträume entfalle .

Unter Hinzurechnung der beiderfeitigen Aufsenmauern von zufanjmen l,o m ergiebt fich eine Breite der

Halle von 9 ,o m Aufsenmafs . Die Schlachträume feien 2,5 m breit und die Hakenrahmen 0,5 m aus einander

angebracht , fo dafs die Schlachträume im Ganzen 3 ,om von der Hallenlänge beanfpruchen . In einem

folchen Schlachtraume von 3 ,o m Länge und 3,0 ™ Breite , mit 2 X 3 ,o m = 6,0 lauf . Meter Hakenrahmen ,

haben 6 Stück , fomit in den beiden Schlachträumen beiderfeits des Mittelganges 2X6 = 12 Stück Klein¬

vieh Platz . Jedes Stück oder jede Tagesfchlachtung beanfprucht mithin vom Gefammtraum 9 ,o m Gebäude -

27
Aufsenbreite und 3 ,o m Gebäude -Länge , alfo von 27 bebauter Fläche : —— = 2,25 -lm.

| La

i Unter Berückfichtigung der maximalen Anzahl der an einem Tage gefchlachteten Thiere und der
Vermehrung der Einwohner für die nächften 10 Jahre ift diefe Zahl zu verdoppeln , fo dafs alfo für jede
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durchfchnittliche Tagesfchlachtung ein Raum von 2 X 2,25 = 4,5 <lm in Rechnung zu Hellen ift . Es mufs
fomit pro iooo jährlicher Schlachtungen das Schlachthaus für Kleinvieh eine Grundfläche erhalten von

4,5 • 1000
300

Zur Vergleichung diene folgende Tabelle :

= rot . 15 q™.

Name der Stadt

Anzahl der
Schlachtungen

während
eines Jahres

Gröfse
des

Schlachthaufes

in Qu

Gröfse des
Schlachthaufes

pro 1000 jährlicher
Schlachtungen

adr.-Met.

Iferlohn . 6 622 95,2 14,5
Bochum . 7 837 114,o 14,6
Düffeldorf . 15 361 382,s 24,8
Stuttgart . 40 098 470,o 11,7
Cöln a . Rh. 24 826 285,o 11,5
München . 150 197 2640,o 17,6

im Durchfchnitt 15,8 .

4) Schlachthäufer für Schweine .
In der Regel gefchieht das Schlachten der Schweine auf folgende Weife. Das Schwein wird in

die Nähe des Brühkeffels gebracht und erhält von einem Schlächter -Gefellen, der an der einen Seite
deffelben fleht , mit einer eifernen Keule einen Schlag vor den Kopf , worauf es betäubt umfällt. Ein
zweiter Gefell flicht nun ein bereit gehaltenes Schlachtmeffer in den Hals des Schweines, welches die
grofsen Adern entzwei fchneidet. Das entrinnende Blut wird in untergehaltenen hölzernen Mulden aufgefangenund in bereit flehende Eimer gegoflen. Ift das Blut entfernt , fo wird dem Schweine ein Haken durch
den Rüffel gefleckt , das Thier mittels eines Krahnes hoch gewunden und in den Brtthbottich , der mit
heifsem Waffer von ca. 6o Grad C. gefüllt ift , getaucht , wieder herausgewunden, auf einen Tifch oder Schrägen
gelegt und nun enthaart . So weit vorbereitet , wird das Schwein zu den Hakenrahmen gefahren , dem-
felben ein Krummholz durch die Hinterbeine gefleckt , und nun wird es an die Haken gehängt , wo es
aufgefchnitten und von feinen Eingeweiden befreit wird . Hier bleibt es hängen , bis es ausgekiihlt ift .Diefe Befchreibung läfft erkennen , dafs das Schweine-Schlachthaus aus zwei
verfchiedenartigen Räumen zu beftehen hat , und zwar aus dem Brühraum , der
zum Abftechen , zum Brühen und Enthaaren der Schweine dient und in welchem
Brühkeffel und Krahn aufgeftellt find , und dem A u fh än gerau m (Ausfchlachte -
raum ) , der zur Entnahme der Eingeweide und zum Auskühlen der gefchlachtetenThiere dient .

Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der
Schweine , ein Gehege , in welchem die Schweine bis zum Abflechen ihren Auf¬
enthalt finden , fo wie Platz für den Brühkeffel und für die Enthaarungstifche oder
Schrägen , und ift mehr oder weniger mit den heifsen Wafferdämpfen gefüllt , welcheden Brühbottichen , fo wie den zum Enthaaren zubereiteten Schweinen entfteigen .Der Aufhänge - (Ausfchlachte -)Raum dagegen erfordert Hakenrahmen zum Auf¬
hängen und Auskühlen des Schweines und vor denfelben einen freien Raum zumHantieren der Schlächter . Beide Räume , der Brühraum und der Aufhängeraum ,dienen daher zu ganz verfchiedenen Zwecken und find auch ftets räumlich voneinander getrennt , obgleich diefe Trennung in dem einen Schlachthaufe mehr , indem anderen weniger ausgeprägt ift . Die heifsen Dämpfe , welche im Brühraumftets vorhanden find, erfordern eine hohe Halle , welche mit Dunftfchornfteinen undVentilations -Oeffnungen verfehen ift . Für den Aufhängeraum dagegen ift eine ge¬wölbte Halle erwünfcht, in welcher im Sommer eine zum Auskühlen der Schweine
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Fig . 287 .geeignete niedere Temperatur herrfcht,
und welche im Winter warm genug jft,
um die Schlachtftücke nicht zum Gefrieren
zu bringen . Die heifsen Dämpfe des Brüh¬
raumes endlich dürfen nicht in den Auf¬
hängeraum gelangen , da diefelben die Güte
des Fleifches vermindern .

Diefe Betrachtungen haben in neuefter
Zeit dahin geführt , den Brühraum durch
eine Mauer gänzlich vom Aufhängeraume
zu trennen und beide nur durch Oeff-
nungen in der Mauer mit einander zu ver¬
binden , wobei dann beide ihren fpeciellen
Zwecken gemäfs baulich ausgebildet find .

In den Schlachthöfen , in welchen der
Brühraum nicht durch eine Wand vom
Ausfchlachteraum getrennt ift , bildet in
der Regel das Schweine- Schlachthaus eine dreifchiffige Halle mit Mitteldurchgang ,
deffen Seitenfchiffe ganz ähnlich, wie bei der Kleinvieh-Schlachthalle , durch Haken¬
rahmen in Schlachtftände abgetheilt find, mit Zugängen vom Mitteldurchgange her.
Der Brühraum nimmt dann einen Theil diefer Halle vorn an der einen Stirnfeite

(wie in Bochum und Görlitz) oder auch 2 Abtheilungen an beiden Stirnfeiten (wie
in Caffel ) ein , oder es ift diefer Brühraum in der Mitte angeordnet und beanfprucht

1: 500
5 4 3 2 1

Schweine -Schlachthalle auf dem . Schlachthof
zu München 129) .

Arch . : Zenetti .

Fig . 288 .

Schweine -Schlachthalle . Schlachthof zu München 129) .





die ganze Breite der Halle (wie
in Hannover ) , oder es erftreckt
fich der Brühraum mit den
Keffeln der Länge nach mitten
durch die Halle , nimmt alfo
das ganze Mittelfchifif ein (wie
in München , Fig . 287 u . 288) .

Eine vollftändige Trennung
des Brühraumes vom Aufhänge -
raume durch Mauern wurde (wie
dies in den Schlachthöfen in
Marfeille, Brüffel etc . der Fall
ift ) in den Städten deutfcher
Zunge unteres Wiffens zuerft
in dem von Linner und Lueff
erbauten und im Jahre 1876
eröffneten Schlachthofe zu Graz
durchgeführt , wo im Schweine-
Schlachthaufe der Brühraum das
mittlere Drittheil der Halle und
die ganze Breite derfelben be -
anfprucht (Fig . 289 bis 291 )
und mit den nach zwei Seiten
fich ausdehnenden Aufhänge¬
räumen nur durch Maueröff¬
nungen verbunden ift . Winter
legte in dem von ihm erbauten
und 1879 eröffneten Schlacht¬
hofe zu Braunfehweig (Fig . 292 )
den Brühraum in fehr zweck-
mäfsiger Weife an die eine
Langfeite des Aufhängeraumes ,
verfah den erfteren mit 8 Brüh¬
bottichen und verband diefen
mit dem Aufhängeraume durch
verfchiedene Oeffnungen. Der im
Jahre 1880 eröffnete, von Spiel¬
hagen ausgeführte Schlachthof
in Erfurt ergiebt im Schweine-
Schlachthaufe eine dritte , gleich¬
falls fehr glückliche Löfung, den
Brühraum vom Aufhängeraume
zu trennen , da hier der Brüh¬
raum an das eine Ende des
Aufhängeraumes gelegt ift. End¬
lich giebt der von Blanken-
ßein in Berlin erbaute Central-



Fig . 293 .

Schweine-Schlachthalle.

Arch . : Blankenfleifi .
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Vom Central-

Viehmarkt und Schlachthof

in Berlin.

1:200
10 501 a3 « 5 «J789 10»
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Schlachthof (Fig . 293 ) ein vorzügliches Beifpiel für die Vereinigung einer mittleren

grofsen Längsbrühhalle mit beiderfeitigen gewölbten Aufhängekammern (Kühlkammern ) .
Wir find der Anficht , dafs der Brühraum ftets vom Aufhängeraume durch

eine Mauer getrennt werden mufs und dafs dies bei den Schlachthöfen kleiner
Städte in der zu Erfurt ausgeführten Weife am paffendften gefchehen kann . Ift

dagegen eine grofse Schlachthalle zu erbauen , fo legt man den Brühraum wohl
beffer in die Mitte und theilt den Aufhängeraum dadurch in 2 Theile , wie dies in
Graz und in den vom Verfaffer diefes projectirten Schlachthöfen für Schwerin und
Kaiferslautern gefchehen ift , wobei für letztere Städte die eine Hälfte des Aufhänge¬
raumes vorläufig als Schweineftall vorgefehen ift und erft bei nothwendig werden¬
der Vergröfserung die inneren Einrichtungen des Aufhängeraumes erhalten foll .
Wird dagegen an einzelnen Tagen das Schweine -Schlächthaus fehr ftark benutzt ,
fo dafs mehr als zwei Brühbottiche vorhanden fein müffen , fo ift die in Braunfchweig
gewählte Anordnung die vorzüglichfte.

In manchen Schweine- Schlachthäufern , felbft der allerneueften Zeit, findet man
die Anordnung , dafs die Schweinegedärme im Schlachthaufe felbft gereinigt wer¬
den , fo in Mülheim a . d . Ruhr , in Braunfchweig und in München . Wir halten
diefe Anordnung für wenig empfehlenswerth , da die Reinigung der Eingeweide
einestheils heifses Waffer beanfprucht , welches , mit den fchmutzigen Gedärmen in

Berührung kommend , übel riechende Dämpfe entwickelt , die dem in der Nähe
hängenden , zum Auskühlen beftimmten Fleifch nur fchädlich fein können , anderen¬
teils aber auch die fchmutzigen Eingeweide nicht fchnell genug aus dem Schlacht¬
haufe, in welchem durchaus auf gröfste Reinlichkeit zu fehen ift , entfernt und in
folche Räume gebracht werden können , welche für diefe übel riechenden Thiertheile
befonders eingerichtet und mit allen erforderlichen Ventilations -Vorrichtungen ver¬
teilen find .
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Allerdings füllten diefe Kaldaunenwäfchen mit dem Schlachthaufe direct ver¬
bunden fein , wie dies in vorzüglichfter Weife in dem von Spielhagen erbauten
Schlachthofe zu Erfurt und in dem von Welfs ausgeführten Schlachthofe zu Caffel
der Fall ift.

Um die Gröfse eines Schlachthaufes für Schweine zu beftimmen , erfcheint es
am gerathenften , die Annahme zu machen , dafs daffelbe in die beiden Theile , in
das Brühhaus und in das Aufhängehaus , zerlegt fei und jeden Theil für fich auf
feine Gröfse zu berechnen , die Kaldaunenreinigung aber in einen gefonderten An¬
bau , bezw . Bautheil zu verlegen , der fpäter (unter 6) befprochen werden foll.

Wie bei Beftimmung der Gröfse des Grofsvieh- , fo wie des Kleinvieh-Schlacht-
haufes nur dann die Maximalfchlachtungen an einem Tage mafsgebend fein können,
wenn an einzelnen , beftimmten Tagen der Woche befonders ftark gefchlachtet wird,
alfo fehr oft im Jahre diefes Maximum annähernd erreicht wird , in der Regel auch
nur in folchem Falle vor der Eröffnung des Schlachthofes das Maximum M einiger-
mafsen zutreffend beftimmt werden kann ; fo ift auch hier in der Regel die mafs-

gebende Zahl die durchfchnittliche Tagesfchlachtung D , welche wieder aus der
Summe fämmtlicher Schlachtungen im ganzen Jahre , dividirt durch die Anzahl der

Arbeitstage , alfo durch 300, gefunden wird . Hier ift es jedoch manchmal nöthig ,
nicht nur die zwei - , fondern die dreifache Zahl (3 D ) für die in Rechnung zu Heilen¬
den Tagesfchlachtungen anzunehmen , da an einzelnen Tagen im Winter der Bedarf
an Schweinen gröfse Dimenfionen anzunehmen pflegt und hierauf , fo wie auf die
in den nächften 10 Jahren zu erwartende Vergröfserung der Stadt Rückficht zu
nehmen ift.

a) Gröfse des Brtihhaufes . Theils um eine Reparatur an einem Brüh-

keffel vornehmen , theils um einen ftarken Andrang bewältigen zu können , ift es
ftets räthlich , mindeftens 2 Keffel aufzuftellen.

Das Schwein verliert am fchnellften und vollkommenften feine Haare , wenn das-

felbe 2 bis 3 Minuten lang in heifses Waffer von 50 bis 60 Grad C . vollftändig

untergetaucht wird . Rechnet man nun , um alle Zwifchenfälle zu berückfichtigen ,
dafs zum Beteiligen des Schweines an den Krahn , zum Eintauchen in den Brüh-

keffel , zum Herausnehmen und zum Enthaaren im Ganzen 15 Minuten vergehen ,
fo können pro Keffel und Stunde 4 Schweine und bei 12 -ftündiger täglicher Ar¬

beitszeit 48 oder , rund 50 Schweine abgebrüht werden . Ein Brühbottich hat in

der Regel 2,5 Grundfläche ; der Krahn nimmt einen Raum von ca . 1,5 qm ein ;
ein Enthaarungstifch beanfprucht einen Platz von ca . 3,o qm , eine Wartebucht

von 2 m Breite und Länge einen folchen von 4,o qm und jedes Schwein zum

Schlachten incl. eines genügenden Raumes für die Metzger eine Grundfläche

von 4,0 qm. Rechnet man dazu noch 3 qm verlorenen Raum , fo erhält man den

Raum pro Brühbottich zu 2,5 -j- 1,5 -f- 3,o -j- 4,o + 4,o -f- 3,o = 18 qm . Bei einer

Flallenbreite von 8 m im Lichten , von denen 2X 3 m auf die beiden Seitenfchiffe

und 2 m auf den Durchgang in der Mitte kommen , ift fomit eine Halle als Brüh¬

raum für 2 Keffel von 6 m Länge oder , bei Beriickfichtigung von 0,5 m für die Stärke

jeder der 4 Wände , von (6,0 -j- 2 X 0,5 ) (8,0 -j- 2 X 0,s ) = 63 qm bebauter Grund¬

fläche erforderlich .
Wird dagegen der Enthaarungstifch neben jedem Brühkeffel nicht angewendet ,

fondern das Enthaaren auf einem fahrbaren Schrägen ausgeführt , fo kann an jeder
Seite ein Raum von 3 qm , alfo eine Hallenlänge von 1 m erfpart werden , fo dafs der

15
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Brühraum für 2 Keffel eine innere Hallenlänge von 5 m und eine bebaute Grund¬
fläche von 54 <lm beanfprucht .

Im erfteren Falle (bei 63ft m Grundfläche) kommt auf jede Tagesfchlachtung
(da pro Keffel und Tag 50 Schweine gerechnet werden ) eine Grundfläche von

63 = 0,6 3 <lm , in letzterem Falle von
54

0,5 4 q.m .
2 . 50 * ’ . . . 2 . 50

ß) Gröfse des Aufhängeraumes . Da die Schweine diefelben Einrich¬

tungen beim Aufhängen und Ausweiden , wie das Kleinvieh bedürfen , fo find die
dort gemachten Vorausfetzungen auch hier zutreffend , fo dafs auf diefe zurück¬

gegriffen werden kann . Wir wiederholen kurz die dort gemachten Vorausfetzungen :
Hakenrahmen , ca . 2,o m über dem Fufsboden an Säulen befeftigt , deren Haken
0,25 m weit ( häufig auch weiter ) aus einander fitzen , gehen quer durch die beiden

Seitenfchiffe einer dreifchiffigen Halle , deren Mittelfchiff von 2 bis 3 m Breite den
Gang bildet ; zwifchen 2 Hakenrahmen bleibt ein Gang von 2 bis 3 m Breite , der
zum Heranfahren des gefchlachteten Schweines , zum Aufftellen der Kaldaunen -
karren und zum Hantieren der Metzger beim Ausweiden der Schweine dient .

Ein Schwein bedarf zum Auskühlen 8 bis 10 Stunden Zeit , alfo einen ganzen
Arbeitstag , und , an den Haken gehängt , eine Länge der Hakenrahmen von l,o m.
Die Gefammtlänge der Hakenrahmen in Metern giebt alfo die Anzahl der mög¬
lichen Tagesfchlachtungen an.

Nehmen wir nun wieder an, dafs der freie Raum zwifchen den Hakenrahmen
2,5 m wäre und die Rahmen , welche an einer Säule fitzen , aber zu verfchiedenen

Schlachträumen gehören , in 0,5 m Entfernung fleh befänden , fo ift für eine Tages -
2,5 + 0,5

fchlachtung ein Raum von 1,5 qm erforderlich .

Für die Gröfse des Schlachtraumes (ausfchliefslich Gang ) find fomit folgende
Mafse beftimmend . Für M Tagesfchlachtungen find 1,5 M Quadr . -Met . Grundfläche
erforderlich , oder auch , da M = 3 D angenommen ift , 4,5 D Quadr . -Met. Bei einer
Entfernung der Haken von 0,25 m ift die Zahl derfelben 4 M = 4 . 3/1 = 12 D Stück
und die Länge der Hakenrahmen M — 3 D Met.

Y) Raumbedarf für generelle Ueberfchläge . Eine Halle von 8 m Lichtweite , je 0,5 m ftarken
Wänden , mit 2 m breitem Mittelgange und je 3 m breitem Seitenfchiffe , habe die vorhin angeführten Haken¬
rahmen und Hakenentfernungen . In jedem der Schlachträume von 3 m Länge und 3 m Breite haben täglich
2 X3 = ö Schweine , alfo in den beiden Schlachträumen der 2 Seitenfchiffe 12 Schweine Platz zum Aus¬

kühlen . Jede Tagesfchlachtung beanfprucht fomit einen Raum von
9 . 3
12

- = 2,25qm Gebäude -Grundfläche .

Unter Berückflchtigung des bereits Erwähnten ift für die Anzahl der durchschnittlichen Tages¬
fchlachtungen der 2- bis 3 -fache Raum erforderlich , fo dafs pro durchfchnittliche Tagesfchlachtung der

Aufhängeraum 2 . 2,25 = 4,5 <lm bis 3 . 2,25 = 6,7q m grofs zu machen ift , oder pro 1000 jährlicher

C El 4,5 . 1000 , . 6,7 . 1000 _ _ t -, -ry , , - r , / /■ i
bcnlachtungen = - ——- = 14,9 qm bis - ———. — 22,3 qm . Der Bruhraum beanfprucht (flehe

oOO 300
oben ) pro durchfchnittliche Tagesfchlachtung 0,54 bis 0,63 9™ oder rund 0,6 9™ , welcher ebenfalls zu

1,2 qm verdoppelt oder zu 1,8 9™ verdreifacht werden mufs und fich pro iooo jährlicher Schlachtungen

zu = run d 49 ™ bis — run 6 69m ftellt , wobei jedoch zu beriickfichtigen ift , dafs
öUO 300

der Brühraum , ausfchl . Gang , bei Aufftellung von einem Keffel mindeftens 15 qm , von zwei Keffeln mindeftens
30 qm grofs fein mufs .

Hiernach ftellt fleh alfo für eine durchfchnittl. für iooo jährl .
Tagesfchlachtung -: Schlachtungen :

der Aufhängeraum . 4,5 bis 6,7 9™ 14 ,9 bis 22,s qm
der Brühraum (ausfchl . Gang auf mindeftens 15 9m) . 1,2 bis l,s » 4,o bis 6,o »
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5 ) Schlachthäufer für Pferde und für krankes Vieh .
Das Schlachthaus für Pferde ift in der Regel ein quadratifcher oder recht - 223-

eckiger Bau , welcher mit denfelben Einrichtungen verfehen ift , wie das Grofsvieh- für Pferde.
Schlachthaus , alfo einige Aufzugsvorrichtungen befitzt.

Das Schlachthaus für krankes Vieh mufs mit allen Einrichtungen verfehen fein , 224 '
welche zum Schlachten von Grofsvieh , Kleinvieh und Schweinen benöthigt find , für krankes
mufs alfo AufzugsVorrichtungen, Hakenrahmen , Brühkeffel etc . befitzen .

vieh-
Diefe beiden Schlachthäufer erhalten höchft feiten eine gewölbte Decke ; in

der Regel ift die Dach -Conftruction Achtbar.

6) Kaldaunenwäfchen .
Höchft wichtige Räume auf dem Schlachthofe find die Kaldaunenwäfchen , von

denen mindeftens 2 vorhanden fein follten , und zwar eine für Grofs- und Kleinvieh
und eine für Schweine . Wenn in einer Stadt jüdifche Metzger vertreten find , fo
ift es , wie fchon angedeutet wurde , durchaus geboten , die Reinigung der Schweine-
Kaldaunen in einem befonderen Gebäude vornehmen zu laffen.

Im Schlachthofe zu Caffel hat Weifs in fehr empfehlenswerther Weife jedem
der 3 getrennt von einander flehenden Schlachthäufer für Grofsvieh, Kleinvieh und
Schweine eine Kaldaunenwäfche angebaut .

In dem von Spielhagen erbauten , muftergiltigen Schlachthofe zu Erfurt ver¬
binden die beiden Kaldaunenwäfchen , die eine für Grofs - und Kleinvieh und die
andere für Schweine, die 3 Schlachthäufer mit einander .

In Braunfchweig ift für Grofs- und Kleinvieh eine vom Schlachthaufe getrennte
Kaldaunenwäfche angelegt , während die Kaldaunen der Schweine in dem Aufhänge -
raume des Schweine -Schlachthaufes gereinigt werden .

Unteres Erachtens ift die zuerft in dem von Weßhofen erbauten Schlachthofe
zu Düffeldorf angedeutete Anlage , die Kaldaunenwäfchen zwifchen die Schlacht¬
häufer zu ftellen , welche in vollkommener Weife zu Erfurt ausgebildet ift , eine fehr
empfehlenswerthe ; jedenfalls ift aber anzuftreben , dafs die Kaldaunenwäfchen direct
mit den Schlachthäufern in Verbindung ftehen , wie dies auch in den fechs vom
Verfaffer diefes projectirten Schlachthäufern für Neu-Brandenburg , Schwerin, Olden¬
burg , Wolgaft , Könitz und Kaiferslautern durchgeführt ift .

Die Kaldaunenwäfche der Schweine ift überdies ftets an den Ausfchlachteraum
zu legen , damit die Kaldaunenkarren nicht erft den Brühraum zu paffiren brauchen
und der Strom der Metzger immer in der gleichen Richtung fich bewegt .

Die Einrichtung der Kaldaunenwäfche ift eine überaus einfache . An den
Wänden ftehen Tröge , in welche mittels eines über denfelben befindlichen Hahnes
Waffer zum Reinigen fliefst , und daneben
zwifchen 2 Tröge » ein ebener Tifch , auf wel¬
chen die Kaldaunen gelegt werden . Im
Trog ift unten ein Spund zum Ablaffen des
fchmutzigen Waffers eingefetzt (Fig . 294) .
Bis vor kurzer Zeit war hinter den Trögen
eine Rinne angebracht , welche das Abwaffer
fortleitete . Da diefelbe jedoch fchlecht rein
zu halten war , fo ift neuerdings diefe Rinne
vor die Tröge gelegt worden , wie die fehr

Fig . 294.
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Anordnung der Spültröge in der Kaldaunenwäfche .
^200 n. G'r .
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empfehlenswerthe Anordnung (Fig . 295 ) aus dem Erfurter Schlachthofe zeigt . Tröge
und Tifche find am heften aus Cement herzuftellen . Keinesfalls aber follte man
die Tifche aus den fchlecht zu reinigenden Holzarten ausführen .

Die Kaldaunenwäfchen find ftets recht grofs anzulegen ; man follte lieber eine
Raumverfchwendung veranlaffen , als auf Koften der Reinlichkeit an Raum fparen.

Um nun Anhaltspunkte für die Gröfse
zu gewinnen , fei der Trog 0,75 m lang
und der Tifch eben fo lang ; dies giebt
zufammen 1,5 m Länge . Die Reinigung
der Kaldaunen eines Thieres erfordert
höchftens 1 Stunde Zeit , fo dafs alfo
jeder Stand 12 -mal am Tage benutzt
werden kann . Wird nun die 2 - , bezw.
3 -fache Tagesfchlachtung durch 12
dividirt , fo erhält man die Anzahl der
Tifche und Tröge , und wird diefe An¬
zahl Tifche (oder Tröge ) mit 1,5 m
multiplicirt , fo erhält man die Wand¬
länge (in Metern) , welche zum Auf-
ftellen der Tröge benutzt werden kann .
Anzurathen ift nun , diefe Anzahl zu
verdoppeln . Zwifchen den gegenüber
liegenden Trogreihen mufs ein Raum

von mindeftens 8,5 m zum Bewegen und Heranfahren der Kaldaunenkarren frei
bleiben.

Die Kaldaunenwäfchen find entweder mit einem oder mehreren Heifswaffer-
Bottichen verfehen , oder es ift neben dem über jedem Reinigungstroge befindlichen
Kaltwafferhahn ein Zapfhahn für heifses Waffer angebracht , welches am beften
einer mit dem Heifswaffer-Refervoir des Wafferthurmes in Verbindung flehenden
Leitung entnommen wird.

Fig . 295 .

Aus der Kaldaunenwäfche auf dem Schlachthol zu Erfurt .
I/50 n . Gr .

7) Conftruction .
Wie fchon erwähnt , ift es vorzuziehen, die Schlachthäufer für Grofsvieh und für

Kleinvieh , fo wie den Ausfchlachteraum (Aufhängeraum ) des Schweine- Schlachthaufes
mit einer gewölbten Decke zu verfehen, um im Winter eine möglichft hohe und im
Sommer eine möglichft niedrige Temperatur im Inneren der Räume zu erzielen ; da¬
gegen im Brühraume des Schweine- Schlachthaufes und in den Kaldaunenwäfchen
die Dach- Conftruction von unten fichtbar zu laffen und für eine gute und kräftige
Ventilation zu forgen . Dabei find Dunftfchornfteine , Dachlatern | n mit Glas- oder
Holz-Jaloufien anzubringen , auch an paffenden Stellen im Gefimfe Durchbrechungen etc .
anzuordnen .

Eine Heizung fehlt fowohl in allen Schlachthäufern , als auch in den Kaldaunen¬
wäfchen.

Die Fenfter , welche Licht und Luft in die Schlachträume und Kaldaunen¬
wäfchen bringen follen , werden in der Regel in 2 , o m und mehr Höhe über dem
Fufsboden angebracht und derart conftruirt , dafs ein Theil jedes Fenfters vom
Fufsboden aus geöffnet werden kann . Klappfenfter , Zugfenfter , Glas-Jaloufien find
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faft gleichmäfsig beliebt . Vor den heifsen Strahlen der Mittagsfonne fchützt am
betten eine Stellung der Fenfter gegen Olten und Wetten .

Eine fehr hübfche Anordnung verftellbarer Fenfter zeigt Fig . 296, welche im
Schlachthofe zu Erfurt angewendet ift . In demfelben Schlachthofe ift eine verftell-
bare Dach -Jaloufie (Fig . 297 u . 298) ausgeführt , welche empfehlenswerth ift .

229. Die Wände der Schlachthäufer werden der Wärme wegen am betten mit einer
Hohlfchicht gemauert und find in der Regel 2 m hoch mit Cementmörtel geputzt

Fufsboden. oder (wie in Hannover ) mit Mettlacher Fliefen belegt . Erftere Anordnung ift
zweckentfprechender und auch billiger , als letztere . Dem Cementputz kann ein
Oelfarben -Anftrich gegeben und derfelbe fomit noch undurchdringlicher gegen Auf¬
nahme der Feuchtigkeit und zum Abwafchen geeigneter gemacht werden.

Der Fufsboden der Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen erhält ftets eine
Neigung nach einer offenen Rinne , durch welche das Schmutzwaffer abgeführt wird ;
doch darf diefe Neigung nicht ftärker als ^20 fein . Der Belag des Fufsbodens ift
fehr verfchieden ausgeführt , aber von gröfster Wichtigkeit .

Die Grundfätze , nach denen bei der Auswahl des Materials zu verfahren ift,
find folgende : a) der Fufsboden mufs feft , folide und zähe fein und darf beim
Auffallen von fchweren eifernen Gegenftänden nicht zerfpringen ; (3) derfelbe mufs
das Waffer beim Reinigen rafch und vollftändig abführen ; derfelbe darf alfo nicht
mit Löchern oder folchen Rillen verfehen fein , welche Waffer und Schmutztheile
zurückhalten ; 7) derfelbe darf kein Schmutzwaffer in fich aufnehmen , damit die
beim Ausdünften erfolgenden üblen Gerüche vermieden werden ; S) derfelbe darf
nicht glatt fein , damit die Metzger bei ihren fchweren Hantierungen nicht aus¬
gleiten , fondern überall feften Fufs faffen können ; s) derfelbe darf nur geringfügigen
Reparaturen unterworfen fein .

Der Cement -Fufsboden ift in der erften Zeit fehr glatt , wird aber mit der Zeit
rauher und fcheint fich im Schlachthofe zu Chemnitz zu bewähren . Eine einfache
oder doppelte Afphaltlage von je 2 , o bis 2,5 cm Stärke , auf ein 15 bis 20 cm ftarkes
Beton - oder gemauertes Fundament gebracht , hat fich vorzüglich bewährt . Auch
rauh bearbeitete Granitplatten , mit Cementmörtel vergoffen , wurden angewendet ,
werden aber mit der Zeit glatt . Neuerdings find vielfach die gelben gerillten Thon¬
platten von Mettlach oder Luxemburg in Gebrauch gekommen , bewähren fich gut
und haben den Vorzug , dafs ihre helle gleichartige Farbe jeden Schmutzfleck er¬
kennen läfft und dafs fie dem ganzen Raume ein fehr freundliches Anfehen geben ;
fie haben aber den Nachtheil , dafs fie nicht leicht zu reinigen find , befonders aber
nicht , wenn ihre Rinnen gefchloffene Figuren geben ; auch fetzt fich leicht Schmutz
und Blut in die vielen Fugen , befonders wenn hie und da eine offen ift , fo wie
unter die kleinen Steine , wenn der eine oder andere fich ablöst , was nicht immer
leicht bemerkbar ift . Diefe Thonfliefen werden auf gemauerter Unterlage von
1 oder 2 Backftein-Flachfchichten in Cementmörtel verlegt .

d) Sonftige Baulichkeiten .

1 ) Stallungen .

f
In jedem Schlachthofe find Stallungen anzulegen für Pferde , Grofsvieh, Kälber ,

Schafe und Schweine. Die Einrichtung der Ställe kann fehr verfchieden fein ; das
Nähere hierüber ift im vorhergehenden Abfchnitt (Kapitel 1 bis 5 ) mitgetheilt .
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